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Das Zeitdokument, das wir auf diesen zwei
Seiten veröffentlichen, enthält Auszüge aus
verschiedenen Nummern der Zeitung der französischen

Internierten, die den bezeichnenden Titel
« Gefängnis ohne Gitter » trägt. Das Original
ist mit einer primitiven Vervielfältigungsmaschine

hergestellt. Im Galgenhumor, der in
Zeichnung und Text zum Ausdruck kommt,
klingen auch ernste Töne mit. Wir haben die

Auszüge übersetzt und zum Teil gekürzt.

Die Mode
der Internierten

Im allgemeinen kam der Internierte infolge
der mehr oder weniger bewegten Wechselfälle

des Krieges, ohne Gepäck und nur mit
den nötigsten Bekleidungsstücken versehen, über
die Grenze. Erst nach und nach war es den
Internierten möglich, sich zivile Kleidungsstücke

zu beschaffen, die seinem freien Wesen
und den verschmitzten Mienen, die für ein
geübtes Auge die ewigen Kennzeichen unserer
Rasse sind, Ausdruck geben:

Die Pluderhose wird auf den Seiten offen
getragen und hinten zusammengezogen. Aus
diesem Grunde kann sich ihr Träger gewisse
ausholende Bewegungen nicht gestatten, da er
sonst leicht die Gesetze der Schamhaftigkeit
verletzen würde. Aber man darf ihn deswegen
nicht gleich des Leichtsinns zeihen; denn man
kann die Ränder einer Naht nicht ewig zu¬

sammennähen, der Augenblick kommt, wo man
die entstandene Lücke mit einem Stück Tuch
ausfüllen muss, am besten mit einem von gleicher

Farbe. Nun ist aber Kakituch nirgends
aufzutreiben.

Der Kittel ist oft abgenutzt und voller
Flecken. Um dem Äusseren mehr Eleganz zu
geben, vertauscht man ihn mit einem Kaki-
lismer, wenn man das Glück hat, einen solchen
zu besitzen. Dieses Kleidungsstück verleiht
seinem Besitzer etwas Gelenkiges und Sportliches,
das ihm beim ersten Anlauf die Neigung der
Damenwelt beiträgt.

Die Wadenbinden sind so abgenutzt und
verfranst, dass man meinen könnte, sie seien
mit Absicht am untern Rand mit Spitzen
versehen worden. Das ist der allzu grossen
Vorsorglichkeit der französischen Militärverwaltung

zu verdanken, die, in der Absicht, eine
neue Wadenbinde einzuführen, die alten nicht
mehr ergänzen liess, in Erwartung eines
Ersatzes der nie eingetroffen ist.

In erster
Linie Franzosen

Möchte er doch verstummen, der fruchtlose,
kleinliche und so unzeitgemässe Bruderstreit!
Begraben wir die alten Vorurteile, die den
einen das zuschreiben, was sie den andern
vorenthalten! Wir sind Söhne der.gleichen Mutter:
der herrlichen, fruchtbaren französischen Erde.
Wer von uns könnte das vergessen' Dass alles
verschwände, was uns trennt oder trennen
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Oie Node
der Internierter»

Im allAenrsinen Kara der Interirierte inkolgs
der nrslrr oder weniger deweAten Wsclrsel-
kalle des Krieges, olrae (repack mad nnr rait
den llötiZstsn LekIeidnnAsstircken vsrsslren, älter
dis (irea?e. Orst iraclr rrad naclr war es deir
Internierten nioKliclr, siclr civils KleidnnAS-
stücke ?n lzesolrakken, die seiaera Ireisir Wesen
rard deir verscirraitr.tea iVlisnen, dis kür eirr Ae-
üktes à^e dis ewigen Kenn?eiclren unserer
Kasse sind, àsdruck Aeltsrn

Oie Oluderlrose wird auk dsa Zeiten okksn

KStraAen rrad lrintsn ?usaininsnKS?0Aen. às
diessia drunde kann siclr dir VräAer gewisse
auslrolende KeweAUNASn niclrt Asstattsn, da er
sonst lsiclrt dis (deset?, s der LcIraraIraktÌAkoit
verletzen würde. ^.lier area dark ilra deswegen
niclrt Aleiclr des Keiclrtsinns ?silren; deaa raarr
kann dis Header einer diadt niclrt ewiA ?u-

sanrnrsnnslren, der à^enltlick konrrat, wo raarr
dis entstandene i ai eke rait eirrsin Ltück d'actr
ausküllsn nruss, ain kosten nrit einsin von Zlei-
cirer Oards. iVun ist alter Kakituclr nirgends
auk?utrsil>en.

Oer Kittel ist okt altKenut?t and voiler
Hecken. Hin dein àssersn raelrr OlsAan? vu
Aelzen, vertansclrt raan ilrn rait einera Kaki-
lisrner, wenn raan das dlirck lrat, einen solcìren
vu ltssitven. Oisses Kleidungsstück vsrleilrt sei-
nein Lesitver etwas (lelenlriaes and Lportlickes,
das ilnn lzsinr ersten ^.nlauk die lXsigrrag der
Oaraenwelt keiträgt.

Ois Wadenltinden sind so alzgenutvt and
vsrkranst, dass rnan nrsinsn könnte. sie seien
rait âsicìrt aur nntsrrr Hand rnit Lpitven ver-
selren worden. Oas ist der allvu grossen Vor-
sorgliclrksit der kranvösisclrerr lVlilitärvsrwal-
tung ?n verdanken, die, in der Kirsiclrt, eine
nene Wadsnltinds einvukülrren, die alten niclrt
nrelrr ergänven liess, in Erwartung eines Or-
sàss. der nie singstrokksn ist.

In erster
Irinie Iruuxosen

Vlö ck t e er doclr verstunrrasn, der kruclrtlose,
ldeinlielrs rnrd so rinr.eitvenrässe Kruderstreit!
Kegralien wir die alten Vorurteile, die den
einen das ?nsclrrsilzsn, was sie den andern vor-
entlraltsn! Wir sind Lölrne der. Aleiclren iVlntter:
der lrerrliclren, krnclrtdaren kran?ösisclren Orde.
Wer von ans könnte das veraessen ^ Oass alles
verscltwände, was ans trennt oder trennen
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möchte Möge das « Nichtverstehenwollen »

wahrer Brüderlichkeit weichen, auf dass die

Hoffnung wieder erwache!

Internierte, wir sind Schicksalsgenossen.
Helfen wir einander! Geteilter Schmerz ist
halber Schmerz. Und wenn die Stunde der
Heimkehr schlägt, dann wollen wir uns am
heimischen Herde mühen, der Zukunft mit Mut
entgegenzuschreiten als gute Franzosen, einiger
als je zuvor.

Arbeitsgesuche
Ein arbeitsloser Internierter sucht

Handarbeit, nähme im Bedarfsfall auch
Kopfarbeit entgegen.

Offerten sind zu richten an die Expedition
von « Gefängnis ohne Gitter ».

Internierter, Spezialist für
Gefrierschränke, sucht Arbeit für die Wintersaison.

Offerten sind zu richten an die Expedition
von « Gefängnis ohne Gitter ».

Unentbehrliche Ratschläge
für Flüchtlingskandidaten

Unsere Zeitung « Gefängnis ohne Gitter » hat
ihre Meinung über die Evasionitis bekanntgegeben.

Aber nicht alle unserer Leser teilen
diese unbedingt. Um den Wünschen einiger
unserer treuesten Abonnenten entgegenzukommen,

halten wir es für nützlich, ihnen genaue
Auskünfte über die geeignetsten Mittel zu dem
von ihnen gewünschten Erfolg zu geben:

Es gibt zwei Möglichkeiten: entweder sie
haben nicht, oder sie haben genügend
Schweizergeld, um mit Erfolg den Ausreisser zu spielen.

Im ersten Falle bieten sich ihnen zwei
Möglichkeiten. Nachdem sie von ihrem
zehntägigen Sold die notwendige Summe für den
Ankauf von Tabak, Zigarettenpapier, Seife,
Brotsupplement abgezogen haben, legen sie den
Rest auf die Seite (das ist das einzig Mögliche,
um zu Geld zu kommen) und in 26 oder
28 Monaten werden sie im Besitz der
unentbehrlichen Summe sein. Die andere Möglichkeit,

die schneller, aber weniger sicher zum
Ziele führt, ist der Kauf eines Fünftelloses der
Landeslotterie. Mit einem Franken können sie
5000 Franken verdienen.

Wenn sie Geld haben, ist die Verwirklichung

ihres Ausreisserplanes von einer
kindlichen Einfachheit. Immerhin, wenn sie mit

ihrer Uniform bekleidet ausreissen wollen, so

ist es vorzuziehen, die Fastnacht abzuwarten,
um weniger leicht erwischt zu werden.

Wenn sie in Zivilkleidern ausreissen, hüten
sie sich, in Basel verhaftet zu werden, oder im
Zug ein allzu verräterisches Französisch zu
sprechen. Wenn eine Wache ihnen « Halt »

zuruft, so ist es besser, stillezustehen. Es handelt

sich meistens mehr um einen Befehl, als

um einen Scherz. Die Flucht zu Fuss setzt den
Kauf einer Ausrüstung voraus, die ziemlich
umfangreich, aber sehr praktisch ist. Es
braucht dazu: Ein Zelt, einen Metakocher, eine
Matratze zum Aufblasen, Nahrungsvorräte für
zehn Tage usw. (den Regenschirm nicht
vergessen, falls das Barometer Niederschläge
erwarten lässt!).

Wenn man der Gegend Rechnung tragen
will, in der man sich in den ersten Tagen der
Flucht aufhalten muss, wird es nützlich sein,
ein verständliches Deutsch zu sprechen. Zu
diesem Zweck ist es von Vorteil, die Deutschkurse
unseres Interniertenheimes während fünf bis
sechs Monaten zu besuchen.

An unsere
Gastgeber

Wir dürfen ruhig behaupten, dass keine von
denen, die sich gezwungen sahen, die Schweizergrenze

zu überschreiten, sich ein Bild machen
konnten von der Aufnahme, die ihnen bevorstand.

Auch der Ruf der schweizerischen
Gastfreundschaft erlaubte nicht anzunehmen, dass

wir als Internierte von dieser Atmosphäre
sympathischer Einfachheit umgeben würden, die
wir nun seit dem Monat Juni gemessen. Wir
hören nur selten französisch sprechen; aber
wenn auch der Mund in verschiedener Zunge
redet, so bleibt doch die Sprache des Herzens
die gleiche. Jene, die fortgehen, wissen wohl,
dass sie in Frankreich nicht diese Art Sicherheit

vorfinden werden, die sie hier geniessen.
Sie wissen, dass sie der Kampf ums Dasein
erwartet, herber und grausamer als je zuvor.
Sie wissen, dass ihnen weder das Heute noch
das Morgen gesichert ist. Aber stärker als alles
ist der Ruf zur Scholle, das Heimweh nach der
Familie, zu dem, was man nie an der Fußsohle
mit sich forttragen kann. Eines Tages werden
alle fortgehen, um die Last ihres schweren
Lebens auf sich zu nehmen und sich die Freiheit

wieder zu gewinnen, deren ganzen Wert
sie erst völlig erkannten, als sie diese verloren.
Sie werden gehen, das Herz erfüllt von neuen
Hoffnungen, aber auch von dem unendlichen
Dankesgefühl, das sie bis zum letzten Atemzug

für jene bewahren werden, die sie an ihrem
Herd aufnahmen in der dunkelsten Stunde der
Heimsuchung.
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inöclte! Möge des « llicltverstelenwollen »

welrer Lrndsrliclkeit weiclsn, enl dess dis

Ilollnnng wieder erwecke!

Internierte, wir sind Lclicksslsgenossen.
Hellen wir einender! Lsteilter Lcliner? ist
Keller Lclinerr. Und wenn dis Ltnnde der
lleiinkelr scllëgt, denn wollen wir nns eni
lsirnisclen Ilerde ninlen, der 2!nknnlt init Mnt
entgsgenrnsclrsiten els gnte lrenzosen, einiger
els je ?nvor.

Hàit8gk8llvllô
arbeit8l()8er Internierter snàt

Handarbeit, näbine iin Ledarl8la1I anà
I^oplarbeit ent^e^en.

Okkertoa siuâ 2u rioiitoa aa âio Expedition
von « dekänKnis oline llitter».

Internierter, Zxexialist liir delrier-
8ebränbe, 8nebt Arbeit liir die "Winter-
8NÌ80N.

Okkerten sind 2u riodten an die Expedition

kàeàlÂAe
kür?1ûeiitIinMlLsiidiâAtSii

Unsere Leitung « Lelengnis olne (litter » let
ilrrs Msinnng iiler dis lvesionitis lekenntge-
gelen. iVler niclt elle nnssrer leser teilen
diese nnledingt. Hin den Wnnsclen einiger
nnssrer trsnesten iklonnentsn entgegsn?nkoin-
rnen, Kelten wir es lnr nutvlieli, ilnen genene
àsknnlts tiler die geeignetsten Mittel ?n dein
von ilnsn gsivnnsclten lrlolg ?n gelsni

ls gilt ^wei lVlöglickkelein entweder sie
lelen niclt, oder sie lelsn genügend Lclwei-
?ergeld, nin init lrlolg den Vnsreisser ?n s^iie-
lsn. lin ersten kelle lieten siel ilnen ?wei
Mögliclkeiten. llecldsin sie von ilrern ?skn-
tëgigen Lold die notwendige Lninine liir den
àkenk von lelek, ?ügerettenpezzier, Leite,
lZrotsnp^leinent elge^ogsn lelsn, legen sie den
Rest eni die Leite (des ist des sinnig lVlöglicle,
nin nn Leld nn konnnen) nnd in 26 oder
28 Moneten werden sie irn lZssitn der nnsnt-
lelrlielen Lnrnine sein. Nie enders Möglicl-
keit, die solnsller, elsr weniger sicler nnin
?iels lnlrt, ist der lent eines künltellosss der
lsndeslotterie. Mit einein krenksn können sie
Zölld krenken verdienen.

Wenn sie Leid lelsn, ist die Verwirk-
lielnng ilres Misreisserplenes von einer Kind-
lielen linleclleit. Iinnierlin, wenn sie niit

ilrer Ilnilorrn leklsidst ensreisssn wollen, so

ist es vornnnielen, die lestneclt elnnwerten,
nin weniger leiclt erwisclt nn werden.

Wenn sie in ^ivilkleidsrn ensreissen, liiten
sie siel, in lZesel verleitet ^n werden, oder tin
^ng ein ell?n verrëteriscles kren^ösiscl ?n
strecken. Wenn eins Wecke ilnen « lelt »

Tnrnlt, so ist es lesser, stillsxnstelsn. ls len-
delt siel insistens rnelr NIN einen Lelelil, els

nrn einen Lclsr?. Die klnclt ?n knss set?t den
lent einer Ausrüstung vorens, die ^ieinliel
unilengreick, eler selr ^>rektiscl ist. ls
lrenclt de?n: lin !^elt, einen Metekocler, eins
Metret^e turn àlllesen, llelrnngsvorrëte liir
'/eln lege NSW. (den Regensclirrn niclt ver-
gsssen, lells des lZeroineter lViederscllgge er-
werten lësst!).

Wenn inen der Legend Reclnung tregen
will, in der nien siel in den ersten l egen der
klnclt enklelten INNSS, wird es nntrlicl sein,
ein verstendliclss Osntscl ?n sxreclen. ^n die-

sein Xweck ist es von Vorteil, die Lsntsclknrse
unseres Interniertsnleiines wëlrsnd lnnl dis
seels lVloneten ?u lesnclsn.

Wir dilrlen rnlig lslenpten, dsss keine von
denen, die siel gezwungen sslen, dis Lclwàer-
grenze ?n nlersclirsiten, siel ein IZild rneclen
konnten von der Vnlnelnne, die ilnen lsvor-
stend. Vncl der Rnl der sclweizerisclen Lest-
lrenndsclelt erlenlte niclt entnnelnnen, dess

wir els Internierte von dieser iktinos^lörs SVIN-

xetlisclsr linleclleit ningelen würden, die
wir nnn seit dein lVlonet Inni geniesssn. Wir
lören nnr selten lrerwösiscl sgreclen; eler
wenn encl der lVlnnd in verscliedener ?lnnge
redet, so lleilt docl die Lprecle des Herrens
die gleicle. lens, die lortgelen, wissen woll,
dess sie in lrenkreicl niclt diese àt Licler-
leit vorlinden werden, die sie liier geniessen.
Lis wissen, dess sie der Xsinzil NINS Hessin
erwertet, lerlsr nnd grenserner els je rnvor.
Lie wissen, dess ilnen weder des Hents nocl
des Morgen gesickert ist. Vler sterker els elles
ist der Rnl ?,nr Lelolls, des llsiinwel necl der
leinilie, ?n dein, wes inen nie en der lnlZsolle
init sicl lorttregen kenn, lines leges werden
eile lortgelen, nin die lest ilres sclweren
lslens enl siel !N nelinen nnd sicl die lrei-
leit wieder ^n gewinnen, deren gennen Wert
sie erst völlig erkennten, els sie diese verloren.
Lis werden gelsn, des Her? erlnllt von nenen
llollnnngen, eler encl von dein nnsndliclen
Lsnkesgslnll, des sie lis 2nin letzten àenr-
?ng liir jene lewelren werden, die sie en ilrern
llerd enlnelnnen in der dunkelsten Ltnnde der
Ileirnsnclnng.
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